
IN DIESER AUSGABE

In unserer Serie „Zeit ist relativ“ geht es dies-
mal darum, welche Wege Menschen einschla-
gen, um in ihrem stressgeplagten Alltag zur
Ruhe zu finden. SEITE 2

Entspannen gegen den Stress

Der Einladung zum Pfeifertag folgt der Werk-
volk-Fanfarenzug aus Bann sehr gerne, fügt er
sich doch mit seinen Trachten und Instrumen-
ten in das mittelalterliche Flair ein. SEITE 6

Werkvolk aus Bann im Elsass

Gäste sind im Allgemeinen zu Geburtstagsfei-
ern gerne gesehen. Auch im Freizeitbad Azur
war das der Fall. 1200 Badelustige feierten bei
Spiel und Spaß. SEITE 7

15 Jahre Freizeitbad Azur
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Unser „Marktplatz regional“-
Lesertelefon erreichen Sie
rund um die Uhr an sieben Ta-
gen der Woche unter 06371
467542.

MEINE BESTE FREUNDIN

... ist mein Hund Alma“, sagt Christina Seber
aus Katzenbach. „Alma ist ein ungarischer
Jagdhund und ich habe ihn bekommen, als er
acht Monate alt war. Mittlerweile ist Alma ein
Jahr und sechs Monate alt. Am liebsten spielt
sie mit dem Ball, sie schwimmt sehr gerne und
rennt viel. Sie ist äußerst anhänglich und fami-
lienbezogen und mag es nicht, alleine zu sein.
Obwohl Alma für ihr Leben gerne schwimmt,
hat sie Angst vorm Wasserschlauch und
nimmt Reißaus, sobald sie ihn sieht“. (gem)

Haben Sie auch einen besten tierischen
Freund? Verraten Sie dem „Marktplatz re-
gional“, wer es ist. Sie erreichen uns unter
der Telefonnummer 06371 467479 oder
per E-Mail an marktklwest@rheinpfalz.de.

Fünftonfolge an den Piepser

VON GERHARD MANKE

Der durchdringende Lärm von Sire-
nen ist weitgehend aus dem Alltag
in vielen Städten und Dörfern ver-
schwunden. „Die Feuerwehren der
Verbandsgemeinde Landstuhl wer-
den heute größtenteils über Funk-
meldealarmempfänger, aber auch
über Sirenen alarmiert. Sirenen
werden noch betätigt in Bann,
Hauptstuhl, Mittelbrunn und Ober-
arnbach“, sagt Lothar Lüer, ehemali-
ger Kreisfeuerwehrinspekteur des
Landkreises Kaiserslautern. Nach
Ende des Kalten Krieges wurden in
den 1990er-Jahren weitestgehend
alle Sirenen abgebaut und durch
stille Alarme ersetzt. Die Nachteile
der Feuerwehrsirenen waren sehr
gravierend. Zum einen konnten we-
der gerätespezifische Ausgebildete,
noch spezielle Mannschaften alar-
miert werden, zum anderen muss-
ten diese in hörbarer Reichweite
sein. Jedoch ein großer Vorteil von
Sirenen im Katastrophenfall: Sie
sind laut.

Sirenen sollen die Bevölkerung alarmieren und warnen und mancherorts auch die
Feuerwehr. Doch der an- und abschwellende Heulton ist mittlerweile seltener zu hören.
Nicht nur im Katastrophenfall sind Sirenen aber nach wie vor sinnvolle Einrichtungen.

Seit dem Abbau des bundeswei-
ten Sirenennetzes fehle vielerorts
dieser Weckeffekt, der die Leute bei
Gefahr aus ihren Betten hole, räumt
Ursula Fuchs, Pressesprecherin des
Bundesamts für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe in
Bonn, ein. Die Warnung über den öf-
fentlichen Rundfunk, die seit dem
Abbau des bundesweiten Sire-
nennetzes als Hauptwarnmittel ein-
gesetzt wird, habe einen entschei-
dendes Manko: „Nur wer gerade Ra-
dio hört oder den Fernseher einge-
schaltet hat, erhält die Warndurch-
sagen.“

Mittlerweile sind die meisten
Feuerwehren mit Funkmeldeemp-
fängern, den sogenannten Piepsern,
ausgestattet, die mit einer bestimm-
ten Alarmschleife über die Ret-
tungsleitstelle alarmiert werden.
Neueste Technik macht die Alarmie-
rung über das Handy möglich. So
kann die Rettungsleitstelle mittler-
weile bestimmte Gruppen der Feu-
erwehr oder des Katastrophen-
schutzes über eine Sammel-SMS
alarmieren.

Heute werden Sirenen haupt-
sächlich für Probealarme aktiviert.
Um Missverständnisse zu vermei-
den, muss der Probealarm zu einer
bestimmten Uhrzeit durchgeführt
werden. Für die Warnung der Bevöl-
kerung sind laut Information des
rheinland-pfälzischen Innenminis-
teriums die Gemeinden und Land-
kreise zuständig. Diese entschieden
auch, welche Warnsysteme in ihrem
Verantwortungsbereich eingesetzt
werden. Kommunen, die Sirenen
weiter in Betrieb halten, sind auch

für deren jährliche Wartung zustän-
dig, die mit einer Pauschale von 100
Euro pro Sirene zu Buche schlägt.
„Mittlerweile machen wir uns mo-
bile Lautsprechersysteme zunutze“,
berichtet Bernhard Schneider, zu-
ständig für Brand- und Katastro-
phenschutz im Landkreis Kaisers-
lautern. „Diese werden mit einem
Magnet auf dem Fahrzeugdach be-
festigt und per Sprachnachricht
kann die Bevölkerung gezielt infor-
miert werden, welche Gefahr vor-
liegt und welche Maßnahmen zu er-
greifen sind.“ Einige Städte haben
daher bereits wieder mit dem Auf-
und Ausbau eines Sirenennetzes be-
gonnen.

Jeden ersten Freitag im Monat,
pünktlich um zwölf Uhr, löst Tho-
mas Jung, stellvertretender Wehr-
leiter der Freiwilligen Feuerwehr
Landstuhl, in der Einsatzzentrale ei-

nen Probealarm mit Sirene für alle
Wehreinheiten der Verbandsge-
meinde Landstuhl aus. Ganz auto-
matisch drückt Jung die vorgesehe-
nen Tastenkombinationen, aktiviert
den Alarmgeber und schickt eine
Fünftonfolge an den Piepser oder
die Sirene los. Verschiedene Tonfol-
gen sind jeder Feuerwehr zugeteilt.
Anhand des Piepsens erkennt der
Feuerwehrangehörige, um welche
Alarmierung es sich handelt. Nach-
dem Jung zwei zusätzliche Knöpfe
gedrückt hat, hört man das Aufheu-
len der Sirenen.

Laut Jung werden diese jedoch
nur noch in seltenen Fällen ge-
braucht, etwa bei sehr großen Ein-
sätzen.Die Sirene auf dem Schlauch-
und Übungsturm der Feuerwehr
Landstuhl diene lediglich zu
Übungs- oder Demonstrationszwe-
cken. „Bei Abschlussübungen oder

am Tag der offenen Tür lassen wir
regelmäßig die Sirene heulen“, weiß
Jung, „dabei läuft es selbst gestan-
denen Feuerwehrangehörigen eis-
kalt den Rücken runter“.

Früher waren die Sirenen regel-
mäßig im Einsatz. „Die Feuerweh-
ren wurden seit vielen Jahrzehnten,
ausschließlich über Sirenen alar-
miert“, erinnert sich Experte Lüer.
„Ein lang anhaltender, zweimal un-
terbrochener Dauerton, alarmierte
die Floriansjünger. Andere Alarmie-
rungsarten gibt es beim Luftalarm.
Hier heult die Sirene nicht im Dauer-
ton, sondern an und abschwellend.
Ein Dauerton von einer Minute
zeigt, dass es sich um eine Entwar-
nung handelt“, sagt der ehemalige
Kreisfeuerwehrinspekteur. Die Sire-
nen seien in den 1950er-Jahren als
Luftschutzsirenen eingeführt wor-
den.

Mit Rucksack, Stab und Muschel auf historischer Route
Sich auf dem Weg von Weilerbach
nach Landstuhl als Jakobspilger zu
versuchen, konnte am vergange-
nen Samstag in die Wirklichkeit
umgesetzt werden. Inge und Wolf-
gang Schwarz, Sprecher der Rhein-
land-Pfalz-Saarland Gruppe Nord-
pfalz der St. Jakobusgesellschaft,
hatten zu diesem Wochenender-
lebnis eingeladen.

Auf der 14 Kilometer langen histori-
schen Strecke, die schon im Mittel-
alter Teilabschnitt der Klosterroute
Worms-Metz bildete, gab es neben
Bewegung und Erfahrungsaus-
tausch auch Informationen für Neu-
einsteiger. Monika Lacy und Mi-
chelle Walker, beide US-Bürger, sind
seit einem Monat in Mackenbach zu
Hause. Ihre Männer sind auf dem
Flugplatz Ramstein und im ameri-
kanischen Hospital in Landstuhl sta-
tioniert. Als praktizierende Christen
fanden sie es toll, auf dieser Wande-
rung nicht nur Land und Leute, son-
dern auch eine Begegnung mit deut-
scher Kultur hautnah zu erleben.

Liana Lauk aus Waldbach bei Heil-

WEILERBACH/RAMSTEIN/LANDSTUHL: Das Ehepaar Schwarz führt Interessierte in das Pilgern in der Region ein
bronn hat seit 2007 schon über
4000 Kilometer als Jakobspilgerin
zurückgelegt. Als Winzerin mit ei-
nem kleinen Betrieb nutzt sie die ru-
higen Zeiten, um ihrer Leidenschaft
für den Jakobsweg zu frönen. „All
die Erlebnisse, Freundschaften, aber
auch die an die eigene Grenze ge-
hende Belastbarkeit zu spüren, sind
eine unbezahlbare Erfahrung“, er-
zählt die 55-Jährige.

Bei der Mittagspause am Pfadfin-
derzentrum in Ramstein-Miesen-
bach kamen neben Marschverpfle-
gung auch handgezeichnete Wan-
derkarten und Jakobsmuscheln, das
Zeichen der Jakobspilger, in Hand-
tellergröße aus Lauks Rucksack zum
Vorschein. „Unsere Winzerin ist
auch Künstlerin“, bemerkte Wolf-
gang Schwarz lachend. „Da wir alle
ehrenamtlich arbeiten, sind wir für
jede Unterstützung dankbar. Liana
besorgt von Feinschmeckerlokalen
die Muscheln, reinigt und bemalt sie
mit dem Jakobuskreuz. “ Auch am
Infostand für Jakobspilger am Land-
stuhler Stadtfest wurden Muscheln
und Wanderkarten von ihr verkauft.

Die Eheleute Schwarz sind seit
2006 aktiv. Sie kümmern sich um
die möglichst historisch genaue We-
geführung, beraten Pilger, geben
Ausweise aus und pflegen den Kon-
takt mit den Tourismusbeauftrag-
ten entlang der an der Strecke lie-
genden Gemeinden. „Die Wegefüh-
rung mit Markierung und Infotafeln
von Göllheim über Otterberg, Wei-
lerbach, Mackenbach, Ramstein
nach Landstuhl konnten wir jetzt er-
folgreich abschließen“, sagte Inge
Schwarz. „Unsere heutige Tour soll
diesen Streckenabschnitt bekannter
machen und die Jagd nach den be-
gehrten Pilgerstempeln ein wenig
ankurbeln.“

„Die Zusammenarbeit mit den
Ortsgemeinden ist eigentlich sehr
gut“, bemerkt Ehemann Wolfgang,
bevor die Pilgertruppe sich auf den
Weg zur Sickingenstadt Landstuhl
aufmachte. „Meinen Herzens-
wunsch, auf dem Weg ein Pilger-
zimmer bereitzuhalten, konnte bis-
her noch kein Bürgermeister erfül-
len“, bemerkte der 72-Jährige zum
Abschied. (gi)

RAMSTEIN-MIESENBACH. Die Ker-
we wird in Ramstein von Freitag
bis Dienstag, 13. bis 17. September,
gefeiert. Ramsteins Kinder
schnupperten schon früher und
besuchten die „Schdraußbuwe“ in
der „Knibbelwerkstatt“.

Ramsteins Straußbuben nehmen
die Nachwuchsförderung offenbar
ernst: Kinder aus dem Montessori-
Kindergarten St. Nikolaus und aus
der Wendelinus-Grundschule be-
suchten die Kerwejugend in deren
Hauptquartier. Die Straußbuben
und -mädchen hatten sich bereiter-
klärt, den Schülern und Kindergar-
tenkindern in ihrer Werkstatt die
Kunst des Knibbelns zu erklären.

Die Straußjugend von Ramstein
ist seit 1991 wieder fester Bestand-
teil des Ramsteiner Kerwetreibens.
Mit Kerwestrauß, Kerwerede und
dem Wettkreischen sorgt sie für
Stimmung auf dem Kerweplatz.

Damit das klappt, ist Vorarbeit
nötig: Die Musik will organisiert
sein, die Jugendlichen sammeln
Werbeanzeigen, entwerfen Plakate
– die sie auch aufstellen – und nicht
zuletzt das Kerwemotto und die
Jahrgangspullis. Quasi nebenbei
wird die Straußrede verfasst, die am
Kerwesonntag auf der Leiter vorge-
tragen wird.

Größte und langwierigste Aufga-
be ist es aber, die farbenfrohen Pa-
pierbänder an dem Baumstamm zu
zu befestigen. Beim Knüpfen müs-
sen immer vier zusammengefügt,
am oberen Ende verdreht, gelocht
und schließlich mit einer Schnur
verknotet werden. Das wissen auch
die Kindergarten- und Schulkinder
jetzt. An einem Kerwestrauß sind
zwischen 60.000 und 100.000 Bän-
der befestigt.

Dass dies viel harte Arbeit ist,
merkten die Kinder schnell. Notfalls
zu zweit konnten aber auch die
Kleinsten die Aufgabe schon lösen.
Als kleine Belohnung für die Arbeit
gab es schließlich noch Erfri-
schungsgetränke von der Straußju-
gend.

Der über fünf Meter lange Ram-
steiner Strauß wird wieder die Gast-
stätte „Die Bühne“ im Haus des Bür-
gers zieren. Sie fungiert als Kerwe-
wirtschaft. (kgi)

KERWEINFO
— Die Ramsteiner Kerwe beginnt am Frei-

tagabend mit der Eichung der Straußju-
gend und Musik von „Offbeat“ im Gast-
haus „Die Bühne“.

— Anpfiff zu den Kerwespielen beim FV
Olympia ist am Samstag um 14.15 Uhr.
Der Fassanstich auf dem Kerweplatz er-
folgt um 17.15 Uhr, ab 20.30 Uhr spielt
die Band „Sergeant“. Das Kerwefeuer-
werk wird um 21.30 Uhr gezündet.

— Am Sonntag, 15 Uhr, rufen die Strauß-
buben am alten Rathaus den Strauß aus.

— In Ramsteins Gaststätten steigt am Mon-
tag der Frühschoppen; die Verwaltung
schließt um 12 Uhr.

— Familientag: Am Dienstag gibt es Ermäßi-
gungen bei den Fahrgeschäften und Un-
terhaltungsangeboten auf dem Kerwe-
platz. Etwa um 20.30 Uhr wird die Kerwe
beerdigt.

Kerwe:
Ramsteins Kinder
lernen „knibbeln“

AUSGEHTIPP

Zum fünften Mal kann bei einer kulinarischen
Wanderung bei Rodenbach am kommenden
Wochenende geschlemmt werden. Am Sams-
tag, 14. September, ab 13 Uhr und Sonntag, 15.
September, ab 10 Uhr führt der Weg auf einer
sechs Kilometer langen Strecke an acht Statio-
nen vorbei. Auf die Teilnehmer warten kulina-
rische Genüsse wie hausgemachte Pasta in
verschiedenen Variationen, französisches Rot-
weinfleisch, Lachsfilet vom finnischen Kota-
Grill oder auch rostige Ritter mit Vanillesoße.
Mehrere Winzer schenken ihre Tropfen aus.
Zum Preis von fünf Euro kann ein Weinpass
mit Probierglas gekauft werden, das für einen
Euro gefüllt wird. Liebhaber des Gerstensaftes
können in einem Biergarten die Spezialitäten
einer Brauerei verkosten. Zusätzlich wird am
Samstag ab 16 Uhr und am Sonntag ab 11 Uhr
Unterhaltungsmusik geboten. Bei der Hans-
Geiger-Straße im Industriegebiet Nord in Kai-
serslautern befindet sich der Einstieg. Besu-
cher können per Pkw oder Stadtbus von Kai-
serslautern anreisen. Weitere Infos unter
www.kulinarische-wanderung.de. (red)

Genussreich wandern

Die Bundesländer warnen vor
Gefahren, die auf ihrem Gebiet
drohen. Das schließt Gefahren
durch einen Verteidigungsfall
ein, wie Luftkriege oder einen
Kernwaffeneinsatz, wie das Bun-
desamt für Bevölkerungsschutz
und Katastrophenhilfe in Bonn
informiert. In der Regel beauftra-
gen die Länder mit der Warnung
die Kommunen.

Im Falle einer bundesweit not-
wendigen Alarmierung kommt
das Modulare Warnsystem von
Bund und Ländern (Mowas) zum
Einsatz, das seit Juli in Betrieb ist.
Mowas baut auf dem Satelliten-
gestützten Warnsystem (Satwas)
auf. Dieses sah eine Warnung
über den öffentlichen Rundfunk
vor. Das Problem: Wer gerade
weder Radio nochTV eingeschal-
tet hat, dem entging die War-
nung. Daher soll Mowas auch die
kommunalen Sirenen in das
Warnsystem integrieren. Ange-
dacht ist zudem, Betroffene über
ein Signal in Rauchmeldern zu
alarmieren und über Smartpho-
ne-Apps und SMS zu informie-
ren, welche Gefahr vorliegt. Wie
das Mainzer Innenministerium
bestätigt, gibt es in Rheinland-
Pfalz derzeit zwei Sendestellen
für das neue System. Eine im In-
nenministerium und eine bei der
Aufsichts- und Dienstleistungsdi-
rektion in Trier. Eine Erweiterung
auf der Ebene der Integrierten
Leitstellen ist geplant. (adh)

ZUR SACHE:

Wer warnt wann?

Spielen gerne Ball: Hündin Alma und ihr
Frauchen Christina Seber. FOTO: FRANCILEIDE

Testlauf: Einmal im Monat
löst Thomas Jung in der Ein-
satzzentrale der Landstuhler
Wehr Probealarm aus.

Bild rechts: Jungs Knopf-
druck setzt auch die Sirene
auf dem Feuerwehrgeräte-
haus in Gang.

FOTOS: FRANCILEIDE

Auf dem Weg: Wolfgang Schwarz führt die Gruppe derTeilnehmer an. Ihm
ist wichtig, dass auf den alten Wegen gepilgert wird. FOTO: GILLEN

Mittlerweile lassen sich
Einsatzkräfte auch über
das Handy alarmieren.


